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Vorbemerkung

Wer	sich	mit	Nordkorea	beschäftigt,	macht	die
Erfahrung,	 dass	 sich	 dieser	 Staat	 der
Annäherung	 entzieht,	 und	 dies	 in	 mehrfacher
Hinsicht.	 Zum	 einen	 ist	 die	 Demokratische
Volksrepublik	 Korea	 selbst	 äußerst
zurückhaltend	 mit	 Informationen,	 die	 ihre
inneren	 Belange	 betreffen.	 Was	 im	 Zentrum
des	Machtapparats,	an	der	Spitze	der	Partei,	der
Armee,	 der	 politischen	 Gremien,	 an



Auseinandersetzungen,	 Intrigen,	 Machtspielen
vor	 sich	 geht	 und	 wie	 Beschlüsse	 zustande
kommen,	 dringt	 nicht	 an	 die	 Öffentlichkeit,
nicht	an	die	nordkoreanische	und	auch	nicht	an
eine	 internationale.	 Wirtschaftszahlen	 werden
kaum	 bekannt	 gegeben,	 und	 wenn,	 lassen	 sie
sich	 nicht	 überprüfen.	Verlässliche	 Statistiken
fehlen	 seit	 Jahrzehnten,	 was	 Vergleiche	 mit
anderen	 Staaten	 problematisch	 macht	 und	 es
erschwert,	 die	 Entwicklung	 des	 Landes
nachzuzeichnen.	 Studien	 über	 die
Lebensbedingungen	 der	 Einwohnerinnen	 und
Einwohner,	vor	allem	derjenigen	auf	dem	Land,
gibt	es	ebenso	wenig	wie	eine	Aufarbeitung	der
Geschichte	 seit	 1948,	 als	 in	 Süd-	 und
Nordkorea	 erstmals	 getrennte	 Wahlen
stattfanden.	So	 ist	 es	 fast	 unmöglich,	 sich	 ein
Bild	davon	zu	machen,	wie	es	den	Leuten	in	den
wechselvollen	 Perioden	 vom	 Koreakrieg	 bis
zur	 Machtübernahme	 von	 Kim	 Jong-un	 2011



erging.	 Wir	 wissen	 wenig	 darüber,	 was	 die
Bevölkerung	 denkt,	 fühlt,	 wovon	 sie	 träumt,
wie	 sie	 den	 harten	 Wintern	 trotzt,	 mit	 dem
geringen	 Lohn	 zurechtkommt,	 die	 Zeiten	 von
Nahrungsmittelmangel	überlebt.

Berichte	 von	 Menschen,	 denen	 die	 Flucht
aus	 dem	 abgeriegelten	 Land	 geglückt	 ist,
machen	 davon	 punktuell	 etwas	 sichtbar.	 Sie
sind	an	Einzelschicksale	gebunden	und	aus	der
Perspektive	von	Opfern	geschrieben,	die	nicht
selten	 traumatisiert	 sind,	 und	geben	vor	 allem
Aufschluss	 über	 das	 Funktionieren	 des
Repressionsapparats.	Eine	breitere	Schilderung
des	 sozialen,	 wirtschaftlichen	 und	 kulturellen
Lebens	 in	 Nordkorea	 finden	wir	 dort,	 wo	 die
Zeugen	 in	 Sammelbänden	 zu	 Wort	 kommen
und,	 begleitet	 von	 Kommentaren	 kundiger
Herausgeber,	 sich	 gegenseitig	 ergänzen.	 Das
gilt	 etwa	 für	 das	 von	 Daniel	 Tudor	 betreute
Buch	Ask	 a	 North	 Korean,	 das	 die	 Aussagen



zahlreicher	 Betroffener	 zu	 inhaltlichen
Schwerpunkten	 zusammenfasst.	 Das	 gilt	 auch
für	die	 Interviews	mit	Nordkoreanern,	die	von
der	 US-amerikanischen	 Journalistin	 Barbara
Demick	 zu	 Geschichten	 aus	 dem	 Alltag	 in
Nordkorea,	 so	 der	 Untertitel,	 verdichtet
wurden	 und	 über	 den	 Einzelfall	 hinausgehen.
Sie	 lassen	 die	 Zeit	 der	 neunziger	 Jahre	 des
letzten	Jahrhunderts	lebendig	werden.

Eigentlich	 verlangte	 die	 undurchsichtige
Nachrichtenlage	 danach,	 dass	 sich	 die
westlichen	 Medien	 im	 Zusammenhang	 mit
Nordkorea	 um	 besonders	 sorgfältige
Abklärungen	 und	 vertiefte	 Recherchen
bemühen.	Stattdessen	–	und	das	 ist	die	zweite
Schwierigkeit,	 dem	 Land	 näherzukommen	 –
schaffen	Halbwissen	 und	Vorurteile	 vor	 allem
im	 Internet	 Raum	 für	 Spekulationen	 und
ungehemmte	 Ausschmückung	 unbelegter
Behauptungen.	Stereotype	werden	zur	Wahrheit


